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Jerusalem, Bethlehem / Beit Jala ð Tel Aviv  / Jaffa  

Reiseeindrücke vom 16.05. -02.06.2025  

Am 16.05. sollte  es losgehen: 17 Tage im Heiligen Land und endlich Wiedersehen mit 

Freunden in Jerusalem, Bethlehem, Beit Jala und Tel Aviv ... Selbst sehen, wie die 

Stimmung im Land ist. Zuhören, vor allem zuhören é Dann kam am 08.05. die Flug-

Annullierung von Ryanair. Umbuchen auf Aegean Airlines. Flugannullierung am 14.05.  

Weitere Fluggesellschaften can-

celn Flüge - allen voran die Luft-

hansa mit ihren Tochtergesell-

schaften wie Austrian Airlines und 

Eurowings. Das ist ein Beispiel, an 

dem sich andere orientieren. El Al 

fliegt, ist ziemlich ausgebucht und 

lässt es sich teuer bezahlen (Hin-

flug zu zweit ca. 1.200 û). Gottsei -

dank gibt es noch kleine wie IsrAir , 

BlueBird oder Arkia. Wir fliegen 

mit WizzAir und zahlen zu zweit 

690 û (inkl. Frankfurt -Athen und Zwischenübernachtung Athen) statt ursprünglich 250 û 

bei RyanAir. 

Beim Weiterflug kurze Aufregung: Inas ETA-

Ausdruck war nicht bestätigt. Kein online -

Zugang zum ETA-Account möglich, kein 

Durchstellen zur Helpline. Gottseidank wa-

ren wir 3 Stunden vor Abflug beim Checkin. 

Neue ETA online beantragt! War trotz Sha-

bat 5 min nach Bezahlen da und ăappro-

vedò. In Deutschland unvorstellbar! 

Ben Gurion, Ankunftshalle: wo 

normalerweise 20 - 40 Schalter of-

fen sind, an denen sich lange War-

teschlangen bilden: zwei Passkon-

trollen mit spärlichem Betrieb. Und 

30 Minuten Rekordzeit von der 

Landung bis zum Ausgang - inklusi-

ve Befragung und Gepäckausgabe. 

Dort werden wir von Georg erwar-

tet und an von den Waldbränden 

gezeichneten Landschaften entlang der A1 nach Jerusalem gebracht: eine enorme Er-

leichterung nach Schabbatanfang! 
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Irgendwie hat Georg das mit dem ăGastge-

schenkò falsch verstanden: Wir bekommen 

von ihm ein aus alten Teilen zusammenge-

bautes Serviertablett in der Altstadt von Je-

rusalem ...  

Demo am Shabbat-Ausgang in Jerusa-

lem. Hier finden ð anders als in Tel  

Aviv ð die verschiedenen Strömungen 

zusammen: Forderung nach Freilassung 

der Geiseln, Protest gegen die Justizre-

form, Widerspruch gegen Netanjahu 

und seine Kriegspläne. 

Wir sind mit Nirit und Georg dabei, um die Angehörigen der Geiseln zu stärken. Und 

weil man weiß, dass die Geiseln selbst in ihren Tunnelkerkern in Gaza auf seltsamen 

Wegen mitbekommen, dass sie nicht vergessen sind ð auch nicht nach 589 Tagen! 

Und das ist gelebte Demokratie: der 

Vorwurf des Genozids (ich teile ihn 

persönlich nicht!) und Kritik an der 

eigenen Regierung können geäußert 

werden. Wenn man im Kontrast da-

zu sieht, wie die Hamas mit den 

wenigen Gegnern umgeht, die es 

wagen in Gaza zu protestieren , 

dann werden die massiven Pau-

schalvorwürfe an Israel als das ent-

larvt, was sie in der Regel sind: hin-

ter fadenscheinigen Argumenten 

mehr schlecht als recht verborgener 

Antisemitismus.  
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Von Trump wird übrigens mehr er-

wartet als von der eigenen Regie-

rung: In Israel lernt man immer 

wieder, eigene festgelegte Denk-

muster zu hinterfragen é 

Und die Israel-Flagge? Sie wird von 

Linken und Islamisten weltweit als 

Symbol des verhassten Zionismus 

gesehen. Aber: Wer weiß über-

haupt, was Zionismus ist?  

Und: Warum die Fahne den radikalen 

Siedlern und Nationalisten überlassen? 

Deshalb gehört hier beides zusammen. 

Die gelbe Fahne für die Geiseln und die 

Fahne Israels mit dem Aufdruck: ăfrei in 

unserem Landò!  (Ganz abgesehen davon, 

dass wir Deutsche unser eigenes Problem 

mit unserer Flagge haben, welches wir 

vorschnell auf andere übertragen anstatt 

uns selbst zu hinterfragen.)  

 

Bei Freunden é Kiryat Yovel ist eine 

der gewachsenen Wohngegenden in 

Westjerusalem. Georg und Nirit ha-

ben dort ihr Zuhause. Ursprünglich 

sozialer Wohnungsbau (ăNeue Hei-

matò, Plattenbau ), aber mit einem 

idyllischen Gartenparadies vor dem 

Wohnzimmer. Und innen der Platz opti-

mal ausgenutzt und durch Anbauten er-

weitert.  (Die Parallelen zu unserem 

Wohnen in Karlsruhe sind zufällig, aber 

¿berraschend é) 
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Der große Wohnungsbedarf in Jerusalem 

führt zum Bauboom und zu rasenden Ver-

änderungen in den kommenden Jahren. 

Wie an vielen 

Orten in Jeru-

salem fehlt 

auch hier die 

Infrastruktur. Und der Zuzug von Ultraorthodoxen verändert 

die soziale Prägung. Eigeninitiative ist gefordert wie bei die-

sem Community Center.  

Umzug innerhalb Jerusalems zur zweiten Station: New Ci-

tadel Hostel in der Altstadt: einfach, beste Rooftop-

Terrasse, mit wenigen Schritten im Basar und an der Klage-

mauer. Das günstige Pendant zum Lutherischen Gästehaus. 

Unterwegs in West Jerusalem, 

wozu bei Gruppenreisen meis-

tens keine Zeit bleibt: Wind-

mühlenviertel, German Colony, 

Hanssen-Leprakrankenhaus. 
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Im Museum für islamische Kunst: sachli-

che Erläuterungen zum Islam als politi-

schem und religiösem Phänomen, Wert-

schätzung der historischen Leistungen 

in Kunst und Wissenschaft, keine Polit -

Propaganda gegen den Iran!  

Mit Gedi, Zachi und Georg, unse-

ren Freunden von SK Tours in 

Nature: Reisekonzepte abseits 

vom Gewöhnlichen, ausgerichtet 

auf Verständigung, Begegnungen 

und Naturerleben.  

In der Covid-bedingten Touris-

muskrise haben die Chefs sich 

das Gehalt gekürzt, um die An-

gestellten halten zu können. Dasselbe nach dem 7.10.2023, bis die Rücklagen aufge-

braucht waren. Dann haben sich alle gemeinsam darauf verständigt, auf Taschengeld -

Basis weiterzumachen. Und wer schon Rente bekommt, stellt auch diesen Betrag der 

Firma leihweise zur Verfügung. Gelebte Solidarität.  

Ganz allgemein sind die Folgen für die Tourismusbranche dramatisch - am meisten fü r 

die Palästinensern. In Israel macht der Tourismus nur 2 % des BIP aus, dort 30 %, i n 

Bethlehem sogar 80 %! Denen schadet der islamistische Terror noch einmal viel härter.  

¦brigens: Wir planen f¿r September 2026 unter dem Motto ăHoffnung stiftenò eine 

ganz besondere Begegnungsreise für alle, die Israel und die Region abseits gängiger Kli-

schees erleben wollen. Bei Interesse gerne persönliche Nachricht an uns. 

Vielleicht zeigt dieser Müllcontainer am deut-

lichsten die Zerrissenheit des Landes: Fuck you 

Bibi - Love you Bibi. Menschen, die sich von kor-

rupten Politikern nicht mehr vertreten fühlen. 

Angehörige von Geiseln, die das Gefühl haben, 

dass die Selbstverpflichtung des Staates, sich um 

alle zu kümmern, aufgegeben wurde. Streit um 

den richtigen Weg im Blick auf die militärischen 

Ziele und die humanitären Verpflichtungen in 

Gaza, Streit über den Siedlungsbau. Die Lasten des Militärdienstes ungerecht auf die 
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Hälfte der Bevölkerung beschränkt (die Ultraorthodoxen verweigern sich; arabische Is-

raelis können, müssen nicht, und etwa 10 % verweigern). Bedrohung der Unabhängig-

keit von Justiz, Geheimdienst und Presse. Vieles ist gar nicht Israel -typisch, sondern 

ein weltweites Phänomen. Aber hier ist es die eigentliche Bedrohung des Staates.  

Im Blick auf die Hamas herrscht weitgehend Einigkeit: dass es mit radikalisierten Paläs-

tinensern weder einen Friedensschluss noch eine Zweistaatenlösung geben wird. Und es 

gibt nicht wenige Palästinenser, die sehen und anerkennen, dass es bei aller Ungleich-

behandlung in Israel den Drusen, Beduinen und Arabern dort besser geht als unter der 

eigenen Verwaltung. 

Cial Center: eine herunterge-

kommene Mall wird zur durch 

Bekannte von Nirit zur Kunstini-

tiative und zum grünen 

Rooftop-Paradies mitten in der 

Stadt. Und das Bienenprojekt 

der Muslala Community kommt 

von hier aus zu einer Ostjerusa-

lemer Frauen-Kooperative und 

mittlerweile auf neun weitere 

Dächer der Stadt. 

Noch einmal Cial Center: Konzert 

des Jerusalem Street Orchestra mit 

Michael Roessler am Fagott. Klassik 

aus dem Konzertsaal unter die Leu-

te gebracht.  Ein tolles Erlebnis!  

 

 

 

Noch ein wenig Touristisches: Mit Gedi 

und Pastor Tobias Pfeifer, dem Beauf-

tragten der Nordkirche für jüdisch -

christlichen Dialog in der Israelischen 

Nationalbibliothek .  
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Dort beeindruckt uns das Denk-

mal zur Erinnerung an die Bü-

cherverbrennungen von Mich 

Ullman: Diese Skulptur steht in 

Verbindung mit einem weiteren 

Werk von ihm: ăThe Empty Libra-

ryò ð einem öffentlichen Denkmal 

auf dem Bebelplatz im Berliner 

Bezirk Mitte, das an die Bücher-

verbrennung durch die National-

sozialisten am 10. Mai 1933 erin-

nert. Während The Empty Library 

den Versuch symbolisiert, das geschriebene Wort und die hebräische Sprache zu zerstö-

ren, steht ăLetters of Light ò für Geburt, Anfänge 

und Schöpfung. Die Maße des unterirdischen 

Raums unter dem Denkmal in Berlin sind identisch 

mit denen des unterirdischen Raums unter der 

Skulptur in Jerusalem.  (und im Hintergrund auf 

dem Bild die Knesset, das israelische Parlament é) 

(https://www.nli.org.il/en/visit/letters -of-light ) 

Und natürlich imponiert  auch ein Blick auf das 

vollautomatisierte sauerstofffreie Bucharchiv  ...  

Schließlich doch ein wenig Altstadt von 

Jerusalem: Westmauer 

Tempelberg mit Felsendom (und Al 

Aqsa-Moschee)  

 

                                   Blick zum Ölbergé   

https://www.nli.org.il/en/visit/letters-of-light
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Die Via Dolorosa ist fast men-

schenleer é  

 

é und der Basar ist es auch. 

Auch hier zum überwiegen-

den Schaden der arabischen 

Bevölkerung. 

Danke an Hamas! 

 

Mit Georg und Nirit in Nachla-

ot und auf dem Wochenmarkt 

Mehane Yehuda. 

 

Danke Nirit, Georg, Michael (und Gedi) 

für wunderbare Tage in Jerusalem. Wir 

wollten eigentlich nur fünf Tage Altstadt-

atmosphäre aufsaugen und haben dann so 

viel geschenkt bekommen:  
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Eindrücke in Jerusalemer Stadtteile 

abseits des touristischen Mainstreams, 

leckeres Essen und die Nationalbiblio-

thek, Kunst - und Ökologie-Projekte . 

Dazu Michaels Dinkelbrot und Nirits 

Marbeling-Kunst .. . 

Aber vor allem herzliche Gastfreund-

schaft, offene Gespräche  ohne Denk-

verbote, Anteilgeben am eigenen Le-

ben. 

  

Weiterfahrt nach Bethlehem - trotz Rei-

sewarnung des Auswärtigen Amtes - und 

Ankommen in Lifegate Garden: paradiesi-

sche Oase mitten im Lärm der Stadt.  

Freudig begrüßt von Suad und ihrem Mann 

Khader. Wir kennen sie seit Waltraud und 

Martin Weiblen ein Praktikum im Anne -

Sophie-Hotel der Familie Würth vermit-

telt haben. So wie in Künzelsau ist auch 

Lifegate Garden Ausbildungs- und Ar-

beitsstätte für behinderte Jugendliche in Hotellerie -Berufen - normalerweise. Jetzt 

sind wir die einzigen Gäste.  

In Bethlehem leben 80 % vom Tourismus. Die christlichen Palästinenser trifft die Aus-

nahmesituation deshalb besonders hart.  

2026 wollen wir mit einer Gruppe kommen ð versprochen!  

Lifegate: viel mehr als ein ăTor 

zum Lebenò f¿r behinderte Kinder 

und Jugendliche: Kindergarten, 

Schule, Berufsausbildung in zahl-

reichen Handwerksberufen und 

Therapieangebote (www.lifegate -

reha.org). Hier mit dem neu er-

worbenen Gelände für Außenaktivi-

täten.  

Arbeitsplätze und damit Perspektiven für christliche Palästinenserinnen und Palästi-

nenser. Stärkung der Rolle von Frauen: in den Familien der begleiteten Kinder und Ju-

gendlichen sowie als Mitarbeiterinnen, die zum Familieneinkommen beitragen  ð in der 

aktuellen Situation mit dem Ausfall des Tourismus als Einnahmequelle oftmals alleine.  

http://www.lifegate-reha.org/
http://www.lifegate-reha.org/
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Jüdisch-christlich -

muslimische Begegnun-

gen.  

Und jetzt auch ein Pro-

gramm, das täglich 

achtzig Essen und Brot 

aus der eigenen Küche 

und Bäckerei an bedürf-

tige Familien ausliefert.  

Immer wieder neue 

Ideen und Anpassung an 

sich verändernde Rah-

menbedingungen. 

Bis zum Krieg konnte sich Lifegate 

zu 50 % aus eigenen Erträgen finan-

zieren: Tourismus, Verkauf von Pro-

dukten der Werkstätten usw. Aktu-

ell sind es nur noch 10 %. Aber Spen-

derinnen und Spender haben auf 

wunderbare Weise mehr gegeben 

und das ausgeglichen. 

Es war deutlich zu spüren, wie 

wichtig unser Besuch und unser In-

teresse für alle war.  

 

Bei Suhad, Khader und ihren 

wunderbaren drei Kindern zuhau-

se. Wiedersehen sechs Jahre 

nachdem wir uns in Karlsruhe 

kennengelernt haben. Alle drei 

sind oder werden Software-

Ingenieure: ein Tor zur großen 

weiten Welt und zur Freiheit .. .  

Beit Sahour ist noch christlich geprägt anders als Bethlehem.  Man spürt bei vielen 

christlichen Palästinensern eine massive Ablehnung der Muslime. Ich erinnere mich da-

ran, wie unser palästinensischer Gaststudent in Karlsruhe uns massive Vorwürfe ge-

macht hat, dass wir uns um einen muslimischen syrischen Fl¿chtling k¿mmern: ăDie 

nutzen Euch nur aus, sie lügen. Ihr seid zu naiv!ò 
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Diese Abgrenzung von Muslimen ist für uns aus europäischer Sicht schwer verständlich. 

Aber wenn man hier die Geschichten hört von Familien, die weggezogen sind, weil sie 

für  sich keine Perspektive mehr sehen, macht das betroffen . 20.000 Christen unter  

3 Millionen Muslimen und einer zunehmenden Zahl j¿discher Siedler é  

Und das Land spielt eine besondere Rolle: 

teilweise seit Jahrhunderten in Fa milien-

besitz. Auch als Geldanlage interessant, 

vor allem weil durch Landkäufe von Mus-

limen die Bodenpreise explodieren: Ost-

jerusalemer Muslime kaufen sich hier 

Wohnungen. Und Menschen aus Hebron, 

die durch Grundstückverkäufe an Israel is 

reich geworden sind, investieren bevor-

zugt in der Gegend um Bethlehem.  

Schließlich kommt eine Besonderheit des jordanischen Rechts zum Tragen, das im 

Westjordanland gilt: Wenn Familien wegziehen und sich nicht um ihr  Land kümmern, 

wird dieses von muslimischen Familien okkupiert  und bebaut. Nach 15 Jahren ohne Ein-

spruch gehört es den neuen ăBesitzernò. Khader zeigt uns viele solcher Grundst¿cke. 

Auf diesem Hintergrund erhält die israelische Siedlungspolitik noch einmal eine ganz 

andere Brisanz. Zunehmender Druck von allen Seiten und das Gefühl, von der ganzen 

Welt verlassen zu sein. 

Es sind diese Begegnungen, die der großen Politik und den kriegerischen Auseinander-

setzungen ein persönliches Gesicht geben ð und die eigene Ratlosigkeit verstärken. 

Weil keine Lösungen in Sicht sind und die Wahrnehmungen so unterschiedlich sind je 

nach persönlicher Betroffenheit. Was auf keinen Fall weiterhilft: in deutscher Oberleh-

rer-Manier Ratschläge geben und vorschnelle Urteile fällen.  

Und doch ist es wichtig, einen Weg zu finden , um zwischen Fakten und dubiosen Ver-

schwörungstheorien zu unterscheiden.  Zu letzteren gehört zum Beispiel, wenn Gerüch-

te kursieren, Israel habe den Angriff vom 07.10.2023 selbst inszeniert. Oder wenn be-

hauptet wird, Yemen sei die Heimat der Juden: das sei in der Antike die entsprechende 

Hochkultur gewesen. In Palästina hätte es vor 1900 nie Juden gegeben.  

Es ist auch eine Frage von Bildung. Und Schulbücher spielen dabei keine gute Rolle: 

nicht nur weil Hass -Passagen immer und immer wieder abgedruckt werden ð zum Teil 

finanziert aus Mitteln der EU. Sondern auch weil simple Fakten wie der UN -Teilungs-

plan von 1947 nicht mit einem Wort erwähnt werden.  

Verschwörungstheorien und Fake-News übrigens auch auf israelischer Seite. Dort ver-

sucht Netanjahu mit persönlichen Diffamierungen eine öffentliche Diskussion und juris-

tische Untersuchung darüber zu vermeiden, was sein Anteil am 07.10.2023 ist. Er hat 

ja definitiv mit  Hilfe Qatars die Hamas erst groß gemacht als Gegenspielerin zur PLO.  
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Das katholische Hirtenfeld  und der YMCA in Beit 

Sahour (der Name Beit Sahour leitet sich vom 

ăWachenò der Hirten bei den Schafen ab, wie es 

in der Weihnachtsgeschichte erzªhlt wird é).  

 

 

Schließlich das griechisch-

orthodoxe Kloster Shabba 

in der Wüste: Spuren 

christlicher Existenz von 

den frühen Zeiten an  .. .  

Abendessen in Beit Jala mit 

atemberaubendem Ausblick 

über die Stadt und nach Jeru-

salem. In der Mitte die 

Schutzmauern für die Tunnel 

Road zu den Siedlungen. 

 

Der Restaurantbesitzer lässt seinen Rolli bei 

Lifegate warten. Wir lernen Burghards reizen-

de Frau Ute kennen. Ein Abend mit Familien-

geschichten, die wieder einen ganz eigenen 

persönlichen Blick auf die Situation werfen .. .  
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Weiterreise über Jerusalem nach Tel Aviv / 

Jaffo: Bus, Minibus, Taxi é 

Es wird gerade viel in den öffentlichen Per-

sonenverkehr investiert: in Jerusalem wird 

zum Beispiel das Straßenbahnnetz erweitert.  

Dadurch gibt es viele Fahrplanänderungen, 

die das Reisen zum Abenteuer machen é 

Die Schnellzugstrecke Tel Aviv ð Jerusalem 

über den Ben-Gurion-Flughafen ist fertig, 

die Straßenbahn-Linie 1 in Tel Aviv auch , 

die Metro in Tel Aviv wird statt 2030 wohl 

erst 2040 fertig: zu viele ausländische Firmen haben Arbeiter  abgezogen: aus Sicher-

heitsgründen oder wegen politischer  Erwªgungen é 

Old Jaffaõs Penthouse Boutique Hostel: der rich-

tige Ort, um die vielen Eindrücke und Gespräc he 

sacken zu lassen: Blick über Jaff o und die Skyline 

von Tel Aviv, 200 m zur Haltestelle der neuen 

Straßenbahnlinie, 600 m zum Strand, 100 m zum 

Flohmarkt - und Kneipenviertel é 

Zwei Tage haben 

wir gebraucht, um 

uns zu sammeln und 

die vielen unter-

schiedlichen Eindrü-

cke zu sortieren é 
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Jaffo: der alte arabische ăNachbarò zu Tel Aviv. Was 

für ein hinreißender Ort: Auch beim zehnten Besuch 

gibt es Neues zu entdecken: Flohmarkt und Kneipen, 

Hafen, Restaurants, Läden in einem ganz eigenen Am- 

biente. Blick auf die Skyline von Tel Aviv inklusive .   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


